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Unterhaltung und Wissen

,/Oer Herr Maire " .
Elsässische Skizzen aus elsässischer Feder .

,,D r Herr Maire ", so heißt ein sehr bekanntes
elsässisches Theaterstück der Vorkriegszeit , das
s- Zt . hunderte vou Ausführungen , auch eine
vor dem Kaiser Wilhelm , aus seinen Wunsch
und zu seinem lebhast geäußerten Vergnügen
« lebte , und auch jetzt noch znweilen in Karls -
ruhe und Freiburg , wo ' elsässische « -tucke , ehr
beliebt sind , gespielt wird . Das Stuck behandelt
in satirisch -witziger Weise die im Lande gang -
bare , politische Charakterlosigkeit , wie ye von
den wechselnden Verhältnissen , den wechselnden
Vaterländern und deren Forderung erzeugt
wird und stellt als Hauptträger der Handlung
und Idee einen Dorfbürgermeister in den Jett »
telpunkt . Der von seinen Mitbürgern erwählte
Bürgermeister entstand im Elsaß zur Zeit der
großen Revolution ( 1789 u . f .) , alio als tin Pro¬
dukt französischer Verfassung und trug deshalo
von jeher den französischen Amtsnamen auch in
Ortschaften , in denen man im übrigen nicht
sranzöselte . Allerdings hieß er nie „Monsieur
le Maire " — das iväre den Elsäsieru wie ein
Witz vorgekommen —, er hieß „Der Herr
Maire "

, wie jetzt noch . — Der große Beifall ,
den das Stück fand , läßt manches erkennen :,
einen Sinn für Witz und Kritik , der vor der
Selbstbefpottuug nicht Halt macht , — aber auch
wie selbstverständlich man es aufnimmt ^ daß
Charakterlosigkeit herrscht , so . als »mußte das
w so sein , als könne man darüber höchstens die
Achsel zucken und lachen . Allerdings hat das

^- tück auch manchen ehrlich und selbstbewußt
denkenden Elsässer geärgert , aber deshalb war
es doch einst große Mode und stieg durch aller -
höchste Beachtung vollends ° uf den GipkU
seiner Volkstümlichkeit . Etwas ist enticfucöett
falsch in dem Stück : Auf die Hanauer Bakern ,
die da in ihrem roten Brusttuch au , treten , paßt
diese Satire nicht ! Des Theatereffekts halber
mußten es Schlupfkappen - und rote Bruinum -
leute sein , die als Träger der Idee des Dich -
ters auftreten , der Wahrheit gemäß durften es
höchstens Leute kleiner Halb - und Jndustrie -
städtchen sein . Unsere Hanauer und Untenan -
der Bauern , von denen man nie etwas horte ,
das sind nicht die , die mit französischen Brocken
um sich schmissen , oder die gar eine heimliche
französische Liebe in sich nährten . Das über -
ließen sie den Halbherren in X . und U . , und das
Hetzen überließen sie ihnen gelassen auch , ohne
Widerspruch , weil es ihnen viel zu unsinnig und
widernatürlich vorgekommen wäre , an deren Er - '

folg und an einen November 1018 zu glauben .
Man hat nie von ihnen gehört , sie sind das
Ttück Elsaß , das man nirgends kennt und nur
etwa durch die neueren Bewegungen im Ländel
ahnt . Und damit komme ich endlich darauf , zu
sagen , daß ich eigentlich nicht über das Theater -
stück „D 'r Herr Maire " schreiben , sondern von
einigen wirklichen , lebendigen Herrn Maires ,
einigen , die ich kenne und von denen ich weiß ,
kleine Federzeichnungen entwerfen möchte . An -
regung dazu gibt mir die in der „Zukunft " ver -
Zeichnete Kandidatenliste der neu gegründeten
elfässischen Fortschrittspartei , welche in ihrem
-Programm die Vertretung der Heimatinteressen
° benan stellt . Unter den fünf Kandidaten stehen
da drei Maires , darunter ein ehemaliger , und
beim Lesen der Namen entschlüpft es mir :
>,^ >ieh ' da !" Ich denke dabei an den November
jö18 , und in dieser Verbindung an noch ein hal -
bes Dutzend anderer Landbürgermeister , beson -
ders aus dem Unterelsaß . Und weil ich es weiß ,
wöchte ich es einmal aussprechen , daß der Herr
Maire , der in Wirklichkeit ein rotes Brusttuch
rrägt , ein anderer ist als der , der es — für
einen anderen elfässischen Typ — im Theater -
Uuck auf sich hat . Wie war es doch in dem un -
klaublichen November 1918 ? Wie es in Straß -
bürg war , weiß die ganze Welt , wie es mit dem
Empfang in manchem Bauerndorf bestellt war ,
bas weiß niemand . Wo , wie meistenorts , die
Bevölkerung nach der Gesinnung gemischt war .
kam natürlich immerhin ein „Empfang " zu -
'lande und die Schwachen fielen den Wichtig -
ruern zu . In einem der schönsten und größten
Mörser des Landes , da ging der Herr Maire
wit der um den Leib gebundenen Schärpe und
Uvei Gemeinderäten auf Veranlassung , richtiger
Zefehl . der französischen Offiziere von Hof zu

und forderte die Bewohner auf , zu flaggen .
^ >e einziehenden Truvpeu waren nicht „empfan -
Zen" worden , eine Fahne am Gemeindebaus , bei
&er das schwarze Tuch abgetrennt und durch
°? lau erseht worden war und ein paar Neugie -
5 ' ne, besonders Kinder , die stumm herumstanden ,
»as war immerhin kein Empfang , den man den
Auswärtigen Pressevertretern zeigen konnte . Die
Dauern sagten ihrem Oberhaupt , sie hätten keine
französischen Fahnen und frugen noch svöttisch ,° b sie denn auch noch „Bive la France " rufen
wußten , und der Herr Maire zuckte die Achseln
und saate : „ Also . Ihr habt 's gehört und ich Hab
wein Sach ausgerichtet " und ging . Als nach
etlichen Tagen immer noch keine Fahnen weh -
ien , da kam die hohe Behörde , und zwar ver -
itärkt durch einen französischen Ossizier , wieder
? ud der Herr Maire mit der Schärpe sah furcht -
®®r ernst aus und redete in so strengem Ton ,
wie es die Geaenwart des Offiziers erforderte
und in einer Sprache , die dieser nicht verstand ,w ' t seinen Untertanen . Er stellte ihnen vor .
JMe schlimm das für die Gemeinde werden
sonnte , wenn sie .. nach oben " schlecht angeschrie -
?en wäre , daß auch schwarze Einquartierung
käme usw und „forderte auf " Viele konnten
ttitt der Wahrheit sagen , daß sie keine Fahne be -
unien , denn trotz ihrer bewußt deutschen Gesin -

hatten mit wenige es für nötig besunden ,
Megentlich ihre schönen Gehöfte mit einer
saline zu zieren und sie konnten also kein
« chwarz mit Blau vertauschen . Die es geknnnl
hatten , taten es doch nicht , aber nach dieser Dro -
>>ung kamen nun nach und nach hie und da —•
noch spärlich genug — elsässische rot -weiße svah -
nen heraus . Sie waren schmal , denn man hatte
nur das Ssliwarze abgetrennt , und in jener Ge -
uenft fte <u beute noch manche Fabne schwarz -
weiß -rot wohlbehalten in einer Schrankecke . —

So ein Herr Maire hat es nicht leicht , sich durch -
zudrücken . Es wäre jetzt noch mehr Stoff vor -
Händen , ulkige Satiren über ihn zu schreiben ,
als dazumal . Ein Herr Maire aus dem Kreise
Weißenburg erzählte mir vor etwa zwei Iah -
ren : Ein Bauer sagte bei einem Ständerling
beim Pfluge auf dem Felde zu ihm : „Wenn die
Franzose nur wäre , wo der Pfeffer wachst —
d 'Gosch kennt mir sich verhaue , daß mer e mol
vive la France geruse hett ! " — Da sagt der
Herr Maire dem Reumütigen : „Hett ' sch's
bläiwe loon — ich bräuch mer se nit ze verhaue ,
ich hab ' s nie geruse ." Und doch hatte er als
Bürgermeister den Einzug der Franzosen und
ein halbes Dutzend quatorze -juillet überstan -
den . Er sagte mir auch seinen Grundsatz : Man
kommt am besten durch , wenn man sich um Po -
litik und hohe Herren nicht kümmert ." Mit die -
sem Bauerugruudsatz und seiner intelligenten
jungen Tochter , die in der Abendschule schnell
ein bißchen sranzösisch gelernt hat — er selbst
kann natürlich kein Wort — kommt er also gut
durch . Komisch wirkt es auch , wenn ein Herr
Maire , wie mancherorts geschehen , von der sran -
zösischen Lehrerin zur Hilfe gerufen wird gegen
eine polternde Bubenklasse , die in einer ihr un -
verständlichen Sprache , aber umso besser ver -
stündlichen Weise ganz despektierlich mit ihr
raissoniert . Der Herr Maire , den ich kenne ,
Vorstand einer Gemeinde von sast 2000 Seelen ,
kann nicht französisch , er sagte also stets „Oui !"
heftig mit dem Kopfe dazu nickend . Im bedrük -
kenden Gefühl seines Mangels gehorcht er der
gestikulierenden Madmoiselle und legt die Amts -
schärpe um und begleitet sie voller Würde durch
das Dorf nach der Schule . Als nun dort die
Buben es für angebracht finden , mit dem Herrn

Maire auf französisch und mit der Madmoiselle
weiter aus deutsch zu verhandeln , läßt man den
Gendarm holen , und dieser erst redet nun s o
deutsch und französisch , daß die Bande Respkt be-
kommt . Die Jungen wissen dabei aber ganz gut ,
daß die Lacher im Dorf doch aus ihrer Seite
sind . Es wird die Zeit kommen , wo es auch ge -
schriebe, « elsässische Satiren über den heutigen
Herrn Maire gibt . Und doch hat es neben den
vielen , die sich krumm winden , um „schlecht und
recht " durchzuschlüpfen , auch ganz Aufrechte .
Einfach und würdig handelte Herr W ., Maire
von O . , der mit Eintritt der neuen Regierung
sein Amt abgab mit der ausdrücklichen Begrün -
dnng , daß er ein zu treuer deutscher Bür -
ger und Bürgermeister war , um unter franzö -
sischer Herrschaft nun sein Amt weiterführen zu
können . Seitdem heißt er „der alt Herr Maire "
und wird immer so heißen , und sein Thron steht
noch um mehrere Stufen höher als früher . Kein
neuer Herr Maire wird seinen Rang erreichen
in seinem Dorf und dessen Umgebung . Für
Auswärtige fast unglaublich und doch von dort
mehrfach als wahr bestätigt , ist die Geschichte
vom Einzug der Franzosen in £ . , im Kreise
Weißenburg . Der Herr Maire , Pfarrer und
Lehrer vereinbarten es und führten es im Ver -
ein mit der ganzen Einwohnerschaft durch : keine
Menschensecle war auf den Straßen zu sehen ,
als die „Befreier " in Erwartung von Fahnen
und Kränzen einzogen . Nichts war da als am
Gemeindehaus eine große Fahne schwarz -weiß -
rot ! Die Bewohner befanden sich in ihren Häu -
fern und die meisten Haustüren waren ver -
schlössen — als Zeichen des Protestes . Höhere
Offiziere traten in das Gemeindehaus ein , das
zugleich Schule und Lehrerwohnung enthielt .

Hchachzettung des Karlsruher Tagvlans
Geleitet von Pro eNor W . I 'i einer

«Karlsruher S » a» kl»b>.
Aufgabe 7tr 5 ? .

I . B x e p " r , .Eckenhagen .

Partie 7!r 57
Aus „Klassische Schach-Paiticn aus modernen Zeiten "

von is. LoioIiubon >.
Damengambit .

R sti . Bogvljubow .
62 - d4 d7—d ."l .

2 c2— c4 > b8- c6
Tschigonns Zug , der lür

Säim , nichl als sondeilich
voitxi ha t all ' , we » n den
c Baue , verstellt und die
iveüeie Eniivicklung eiwa .
hemmt .
3. e — e <

.-5bl — c3 oder Sgl — f3 ist
am i>wcckmäß » stcn .

3 . . . . . e7— e '>
4 . d4Xe5

41 ctXdo l >d8Xd5 :
5) Sbl —c3 L18 b ' ,
fr) Lc ! —d : verdient dcn

Vorzug.

4 . . . . d5— d4 !
Tmch Ziigumstellung ist

eine für curoaiz günstige
Variante ves Älvin -Gepcn-
Gambits entstan cn.

. eüxd4 l ) u8Xd4 !
Ge >ade beim Dawentanich

ist es 5chw am e cht>'strn,
D e schwäche von d4 , d8
und < ausmw ' H n . sogar
ungeachtet ves Minusbau - n.

(i . i 'di Xd4 Jjc6 > d4
7 Lfl - d
8. »f2- fH
9. Lc — e3

t (>. L . 3Xd4
11 . Kel e2

Lc8 - g4 !
Lg — e6
0- 0 - 0

Td * xd4

Stellung nach dem 1 >. Zuae von Weiß.
Äogoljuboiv.

N 6 t i.
I 1 ~-g ^ - e7 !

Schw . I cct ' ■sich n ' cht oen
Vaneln zinückm i'winncn :
er ibl den , Gegne keine
Ge >genheit die E twickiung
m een ' en
12. b - d
3. Ld3Xgf >

Ii . Ii .— h
Ib . a >— a '
16. I al — a
17. Ke — el
8. gl - ei:

19 e2—gb
20. 1)3 - b i

Et ft nach
entkche d ,' de »

^«7 —? (i
h7 > gG

Ll8 - e7

IN8—d-
r <j" — d -i
Lf5—gu
i d i- t- 4

in ' dimnr!
Posi >on?!

vvileil erlang Hai kann ei

sich oazu >ntsch icßen. dcn
Bauer zurück uaewinrnn .
2 . Üel —l
2 . l'hl —e

3. '\ f2Xe
24. Sg3—ei
Ib . c4 — e
6. Se4 —k.

27 id2 —fl
8. I a2— d

29. Sf2 —dl
30. \ el — f2

TeSXeh
reöXel

Lg6 - d3
I 'd8 - dJ

17 15
Ld3 - b ;>
Le7 —16
I d4—c4
Tc4 — cl

f5—f4

Auflösungen.
Nr . 48. Ho witz.

1 . Ta8 —al c4Xd3 2. Lc8 - aö Kb4 —c4 S. Ta 1— a <4
1 . . . d3Xe2 3. Td2 - d4 +
1. . . . c4 — c3 2. Sg2 — f4 c3Xc2 3. Sf4—di =j=

Nr . 49. Wmk ' er.
l . Sdl —b2 LclXb2 2. Tf2 —fd Kef>Xf6 3. Da6XdR =t=
1. . . . ü3 - d2 2. Da - d < LflXdJ 3. Sb2Xd3 *

Nr . ! (». I . Schmidt .
1 . Sdö — e3 f4Xe3 . Kh6 - s5 e3 - e2 3 . DdlXe2 +
1. . . . e Xf5 2 . Sei —g2 bel. 3. Ddl — a5 *
1. . . . f4—f3 2. Ddl - c2 + Kel - f4 3. h2Xg3 *

Nr . 51 . S . Loyd .
1 . Tg3 - g2f Kf Xg2 2 . S ; l - h3 Rg2Xh3 3. L -2- fl # =
1 Kf ; — e3 ' . Le - c4 Ke3 e4 3. Tg2 - e24 1

Ein w nde>volles Pio ^ ttm !
Richtig gelöst : Nr . 50 und 5t Friede. Deimling »

Karlsruhe .
Löinngen bitte an die Schrlstleituna des Taqblattes

oder 4' rof . M . heinei , Bo ck >st>. 23 , ,u senven.

Gchachli eratur.
Die vbige Partie ist d«m einen Bande öer bei

Walter de Gruyler in Leipzig erschie '
nenen Sammlung „Meine Schachbücherei " ent -
nommen , in der einer der bedeutendsten Schach -
großmeister , E . Bogoliubow , seine reiche
Kenntnis und Erfahrung in der klassischen , wie
der modernen Schachturnierpraxis den streb -
samen Freunden des Schachspieles in einer
Reihe ausgezeichnet glossierter Schachpartien
entgegenbringt . Mit diesem ersten Werke , das
er in Deutschland herausbringt , hat er sich ein
großes Verdienst erworben . Wir empfehlen
die beiden bisher erschienenen Teile der „K l a s-
sischen Schachpartien aus modernen
Zeiten ^ jedem ernsten Schachspieler aufs
wärmste . Weiteren Veröffentlichungen Bogol -
jubows sehen wir mit Freuden entgegen .

Rätselecke .
Rösselsprung .

ftU, ist hn. reich

de» hel¬ in hei,

1 >i« mit le der ,ens 6en,

du cäu- int w Drei¬ !«• ttSu® da»

NM any tTUlfcl hen ne und drang de»

IRC flie- blüh ge- faeit* aus chS- me

Palindrom .
Ohne mich gäb 'S in der Welt
Wein auf keinen Fall :
Wenn man auf den Kopf mich stellt .
Schlafe ich im Stall .

Tragi '
ch- ko-nisch ^r Zchlu '

des nnill ?ichen 'kamvses
ova « Svrii ' aer aenen zwei
Läufer ! Die Spi ng -̂r haden
kcu en nnzigen

Auflösung »um Bilderrätsel .
Wo das Derz reden darf , braucht es kei-

ner Vorbereitung .
Auslösung zum Silbenrätsel .

Geben ist seliger als Nehmen .
1. Gugelhopf . 2 . Elefant . 3. Burnus . 4 .

Epaminondas . 5 . Nelke . 6 . Jlsenstein . i 7 . San¬
dale , 8 . Trema . 9. Scholle , 10 . Ermland , 11.
Liebig , 12 . Innung ,

Öumor
Druckfehler.

Aus einem Roman . Unter der Linde stand
der Teetisch gedeckt : das letzte Abendbrot
fiel durch die Zweite des alten Baumes . . .

*
Aus einer Musikkritik : Es klang wohl

manches sehr schön , was Fräulein N . spielte ,
aber es war eine uninteressante , kalte Schönheit .
Doch das ändert „vielleicht die Zeit und — das
a l l n ä ch t i g e Schicksal " .

Sie traten in des Lehrers Wohnung , und hier
wurden sie erwartet : der Lehrer wies mit der
Hand auf eilt großes B ' ld , das auf dem Tisch
ausgepflanzt stand und sagte : „Die »? ist mein
Gruß an Euch .

" Es war das Bildnis Kaiser
Wilhelms II. Bor diesem Gruß und den ver -
schlossenen Türen machten die betretenen Sie -
ger kehrt und berieten sich. Sie erzwangen die
Aufnahme nicht , klngerweife jedes Aufsehen ver -
meidend . Nach kurzer Rast im Freien zogen sie
weiter und die Tdörser schauten ihnen nach als
Männer , die sich ihrer Tat freuten . Wirklich
haben auch diese Bauern in einer Zeit , in der
alles auf dem Kopfe stand , sich fast als die ein -
zigen frei und mutig gezeigt . Zwei Tage spater
hätten sie schwarze Einquartierung , was wie ein
wahres Schreckgespenst auf die gauze , so gar -
nicht begeisterte Gegend wirkte . Bald erhielt
diese ganze „kühle " Nvrdecke des Landes sarbige
Einquartierung , die sich aber so anständig be-
nahm , daß sie den Leuten fast angenehmer
wurde als die echten Franzosen . Der Herr
Maire von Tdors , der die große schwarz - weiß »
rote Fahne auf dem Gewissen hatte , sollte ab »
gesetzt werden , hieß es , und Ldors sollte noch
ganz andere Strafen als die Schwarzen zu er -
warten haben . Aber siehe , die klugen Frauzo »
seu ließen garuichts geschehe» , es gab keine In »
terpellatiou , keinen Zeitungsbericht , die Sach »
wurde möglichst totgedrückt , und die meisten
Xdörser unterstützten schließlich dieses Bestreben ,
denn sie sollten ja schuldig daran sein , daß die
ganze Gegend so lange Zeit so viele und
vielfarbige Einquartierung erhielt und in einem
fck,warzen Buche stand . Man lernte die per -
steckten Methoden der Franzose » kennen und
ersckirak nachträglich fast selber über seinen Mut .
Bei der nächsten Gemeinderatswahl trat der
Herr Maire freiwillig zurück , um das Dorf wie »
der von der schwarzen Liste zu erlösen . Der
Lehrer wurde in unauffälliger Weife versetzt ,
der junge Pfarrer allein blieb und tat weiter -
hin , was er für gut und richtig fand . Während
manche Kollegen sich bemühten , französischen Un »
terricht zu erteilen , um deu Verdacht ihrer deut »
schen Gesinnung auszumerzen , fing er alsbald
an , mit dem Religionsunterricht gründliche deht »
fche Lese - und Schreibübuugeu zu verbiudeu , und
tut das heute » och . Als Sohn der Gegend kennt
er seine Leute und weiß , was ihnen nottut . —
So ein Extrastückchen , wie es sich dieses Xdorf
geleistet hat , ist mir von sonst nirgends bekannt ,
wohl aber noch mandier „Empfang "

, der kein
Empfang war . In H ., dessen Maire jetzt kau -
Vidierte , herrschte auch allgemeine Stille , weder
Fahnen , noch Menschen waren zu sehen . Die
vorreitenden , erwartungsvollen Offiziere mnß -
ten Sdinlkinder fragen , wo der Herr Maire
wohne . Ausnahmswiise konnte dieser Herr
Maire französisch , und das erleichterte die
Situation . Daß er nun das festlose Aussehen
des Dorfes damit entschuldigte , daß die Leute
noch im Felde zu tun hätten ( was sür ein Wein »
dors im November nicht stimmt ) usw . und dann
mit deu Herren ging , ihnen das Gemeindehaus
zu zeigen , wo sie ihre eigene Fahne anbringen
könnten , weil das Dors noch keine habe , nann »
ten seine Gegner im Dors nachher Charakter -
losigkeit , doch er war ja unter den bekannten
Wölfen , mit denen man henlen mnß . Die Sol -
daten , welchen die Umstände nicht bekannt
waren , wußten nun mit dem Anbringen der
Fahne nicht zustande zu kommen , und zweimal
fiel dieselbe mit großem „Affront " nieder zur
Erde . Etliche ueugierige Burschen , die nun
etwas entfernt zusäheu , rührten sich nicht zur
Hilfeleistung , und der Herr Maire mußte schließ -
lich eiueu alten Gemeindediener dazu herbefeh -
leu . Da dieser ein versoffener , achtungslofer
Kerl war , sagten die Einwohner : „Na , sü ^ dcn
kann ' s angchcn , einer von uns hätt ' es nicht ge¬
tan ." Es ist eines von den Dörfern , in denen
die fchwarz -weiß - roten Fahnen sich allmählich in
rot -weiße verwandelten , soweit sie nicht im
Schranke ruhen . Sein Name stand auch auf
einer Liste von Ortschaften , die bald daraus ein -
mal in einer Pariser Zeitung erschien , mit dem
Vermerk , daß diese Ortschaften die französischen
Truppen unfreundlich empfangen hätten usw .
Diese Liste erschien einmal und nicht mehr . Die
Welt durfte das nicht wissen . Diese Sorte von
Herrn Maires aber , von denen man auch nichts
wußte , die kandidiert jetzt mit der Parole : ftür
die Heimat , und manchmal sagt man : im Rah -
men Frankreichs . Wer das nicht sagen will ,
kandidiert natürlich nicht .

Idyll
Von

Marie Vanotti ( Konstanz ) .
De Herr Schwützer isch eu Pfarrer g ' si,
D ' Gmeiud hätt ' en könne liede .
Und die alte Wieblin gär ,
Sin b ' fnndrig mit em z 'sriede .

Predigt hätt er lang n schö ,
Me schloft ohni nu sie z' rühre ,
Denu hätt me nid d ' Kircheschlos ,
D Wnch könnt me nit prestiere .

s ' Mohre isch sie' s Hündli g 'sie,
Isch ahl mit in d ' Kirche g ' losse
Und hätt ' sie in es Eckli g leit
Und still u friedli g

'fchlofe .

Und wie sie ahl so g ' fchlofe heut ,
In Ruh » Seligkeit ,
So denkt der Herr , i predig halt
Zu meiner eigene Freud .

's Mohrle ischt cn g 'schiedte Hund ,
Er isch zur Zict vermachet .
Und wiener sin Herr uf d ' r Kauzle sieht .
Hätter Spektakel g 'machet .

D ' Kerschger hätt ivölle en use näh '.
De Herr winkt mit der Hand :
„I hör gli nsf, " so hätter gseit .
Mer gönd denn all ! mitenand .
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Padilches
T ^ ndestheater

Montag . <ten « 4 . Jnnnar 1027
Th -Uem . I S .-Gr.

g . Sinfonie-Konzert
ile .ü Bradlschcn I .iuidestheater -OrchOMters

Leitung : Proiessor Franz Schalk .
Direktor der Wiener Staatsoper .

1 . Klavierkonzert Nikolai Lopatnikoff
Solist : Hans Bruch (Mannheim )

3. Das Lied von der Erde Gustav Mahler
Solisten : Magda Strack und Robert Blitz

Anfang 8 Uhr . Sperrsitz 4 .— Mk . Ende fl '/a Uhr .

Pianos

H . Maurer
Pianolaaer

Kaiserstr. 176
Ecke Hirschstr

Nur
Mk . 1 .50

für

l Anzus
oufbaseln

(einschl Entstauben
und Dämpfen )

„ Blitz "
Angustastr la
Tel »fon 3384

Abholen nnd Zustellen
koste los .

Aliomenten
tau » bet afferenten ves
Sarlsruder TaablattS

UMZÖGE
Neubauwohnungen u . Wohnungstausche

Hellmut
Möbel - Transport General - Agentur

Kaiserstraße 109.

m vollblumige TT ** Blee J . Losen
Probieren Sie ' * Pfd . 1 .50 Herrenstr . 35

Landbutter
Prima Landbutte - da» Pfund zu Mark 1.71)

« an, »risch versendet

Ludwig Kimmig iRenchtal »

»Ich IM seit 9 Jahren an g- lbllchc» «!u«schi»>
Vit nirchltarem

. Z»>k»°h,S - -Mk" a «Ii. & und 30 Pl». 3« »«-» «p»>
lhelr.l. Xiegerieii un » Parstmeiie » erhSUIich.

IjUtliciff
| Schireis gut

Karlsruhe i . tt .
Erbprinzenstraße 4
beim Rondellplatz

Flügel
Pianinos

Harmoniums
Nur beste Fabrikate .
Sehr mäßige Preise .

I Umtausch alter Klaviere

GrOßere Serie
selbstverfertigte

Schlaff¬
zimmer

beste Qualität
Konkurrenzlos billig !

Gebr . Klein
DurlacherstraPe 97

Rüppurrerstraße 41 .

B£ !M
RATHAUS

WünschenSie in der Hast des Alltags Ab¬
lenkung von Ihren Sorgen , so besuchen
Sie die behaglichen Räume des Kaffee
Bauer mit seiner vorbildlichenAufteilung
der rauchfreien Lokale. Die meister¬
lichen musikalischen Darbietungen und
die bekannte Qualität der Getränke
und Huch en werden Sie nie enttäuschen

Heute und folgende
Tage und Wochen !

So begeistert
wurde ein Film
HOCH ItiO aufgenommen

Beginn der Vorstellungen ; 3, 5. 7 . 9 Uhr
Jugendliche haben nachmittags Zutritt

Badische Lichtspiele
WD Konzerthaus WW

Heute abend 8 Uhr

Iii! WH ter
Musikbegleitung

Kartenverkauf : Musikhaus Fritz Müller ,
Kaiserstraße

Jugendliche unter 18 Jahren haben
keinen Zutritt .

Wir empfehlen dem verebrl .
Publikum , die Nachmittags -

Vorstellungen zu besuchen !
Resi■ denz -

Llcht -
spiele

Waldsfraße

II
Beachten Sie die

Vorzüge
meiner EtÖffnungspreise

Handarbeiten
Ia Halbleinen , weiß und grau

Quadrate zum Zusammensetzen . . . .
Decken , 60 60 cm . . . . . . . 1 .45
Decken , 80 80 cm . . . . . . . 2 40
Decken , 100/100 cm 380
Decken , 130/p cm . 6 75

. . . . 9 .85
12 90

Decken , 140/170 cm .

1 .55

0 .22
1 .15
1 . 93
3 . 93
£ . 85
8 . 75

11 . '> 5
1 .1U
1 . 20
1 . 35
1 . 25
1 . 75
2 .40

Decken , 160 200 cm
Decken , oval , 38 65 cm
Decken , oval , 48/90 cm
Kiesen
Kissen , Rips , schwarz , in neuesten Dessins .
Kissen , Rips , farbig , in neuesten Dessins
Kissen , Rips , Tuch , in neuesten Dessins .

Modell -Slücke
Fertige Decken und Kissen

FUets äußerst preiswert

Rudolf V
Telephon 740 Ludwigsplatz Telephon 740

Beachten Sie meine Schaufenster!

Colotseum
Heute S Uhr , Sonntag 4 und 8 Uhr

Die Tugendprinzessin
Varieti - Öperette in 3 Akten

mit Einlagen und zwei Balletts

Tanz-
Institut

Vellrath
Kaiserstr . 235

(nicti td .Hirschstr. (
Beginn neuer Kurse

Einzelnntorrlcht
jederzeit

ffAMMER LICHTSPIELE
| Kaiserstr 168 Haltest . Hirschstr .

I zeigt Den großen heute |

Publikumserfolg :

MADAME wünsch ! !
keine KINDERi

[ Harry Liedke , Maria Corda . j

Vorziigl . Beiprogramm .
I Beginn der Vorstellungen : 3 Uhr 30

5 , 7 und 9 Uhr .
Verstärktes Orchester .

Deutsch -
iVereinfür das a-^ tum im

(Frauengruppe )
Karten für Konzert und ßall am 2 Februar sind
auch noch vom 29. Januar bis 2. Februar zu
haben : Kriegsstraße 148. und für Studierend »

Kaiserstraße 2 .

Nehm . Musikunterricht be, der
Musiklehrerschaft des Deutschen Musikerver . ar.de*

Leti eradressen erhältlich in den Musikaliennandlungen.

Heimatblätter
» Vom Bodensee zum Main «

Zwanglos erscheinende Schritten
aus allen Gebieten der badischen Bvlks - und

Heimatkunde . Geschickte , Natur . Kunst
Im Auftrag des LandeSveretnS Bad . Seimat
herausgegeben von Hermann vris Nnsse .

Rr . 2«
das Marcgräslerlanü und

die Markgräfler im Sauernkrieg
Ses wahres 1525

Betrachtet im Nahmen der Bauernbewegung
des IS . Jahrhunderts .

Von Karl Seich.
Mit 41 Abbildungen und 2 Karten .

Preis M 4.50
Zu be »tehen durch alle Buchhandlungen .

Verlag ( .' . F . 3Iiiiler , Iiarlsmhei .lt.

Oas zweite Leben.
Eine Erzählung

von
Ernst Zahn .

(35) «Nachdruck verboten .)

Magnus Im 'Ebnet war in seiner lärmloseu
Art hereingekommen . Er hielt den Hut in den
Händen , und seine Haltung hatte , trotzdem
Menschenfurcht ihm so fern mar , etwas Furcht -
sames .

„Sie kennen mich noch," sprach er Renner an
und heftete seine tiefliegenden , gütigen Augen
auf ihn .

Der andere errötete . Er schien sogleich zu
wissen , was man von ihm wollte , und es machte
ihn unwirsch und unsicher . Er ging auf die Tür
los nnd sah nach , ob sie geschlossen war . Zu -
rückkommend , fragte er kurz und erbost : „Ist
es wegen der Lukretia ? "

„Sie ist sehr unglücklich, " sagte Magnus .
Die Augen Renners hielten den seinen nicht

stand . Anf der Stirn des jungen Menschen
perlten Schweißtropfen . Aber er tat sehr zor -
nig , um zu verbergen , daß ihm sehr unbehaglich
zumute war .

„Tie soll die Schuld bei sich selber suchen, "
polterte er . Dann brauchte er harte Worte
gegen Lukretia . Daß sie ihm nachgelaufen . Und
daß er noch lange nicht der einzige sei.

„Lieb gehabt hat sie — nur Sie, " sprach Mag -
nus immer mit derselben nachdrücklichen/stillen
Weise .

Der andere hing einen Augenblick den Kopf .
„Heiraten Sic sie , Herr, " sagte Magnus .

Aber Renner lachte laut auf .
Eindringlich sprach ihm Magnus weiter zu .

Es sei ein guter Kern in Lukretia Blank . Er
solle ihn herausholen . Er könne alles ans ihr
machen .

„Narrheit, " begehrte der andere auf , und
plötzlich fiel er Magnus selbst mit bösen Worten
an : „ WaS geht denn Sie das alles au ? Sehen
Sie doch für sich selbst , Sic — Sie haben dazu
alle Ursache , soviel ich gehört habe .

"

Magnus verstummte . Er war entwaffnet . Er
fühlte seine Ohnmacht . Im Grunde schien ihm ,
daß die Lukretia nicht viel an dem Burschen
verliere .

Dieser fuhr indessen in der Stube herum .
„Daheim würden sie mir etwas erzählen , wenn
ich so eine brächte .

" schalt er weiter .
Magnus wendete sich zum Gehen . Allein es

fiel ihm ein , daß dranßen das arme Dtng
wartete , und ' wie sie die Antwort nehmen
würde . So versuchte er noch einmal : „ES
wird . Sie reuen . Es wird Ihnen keine Ruhe
lassen ."

„Das wollen wir abwarten, " höhnte Renner .
Magnus ging .
Lukretia war nicht da . Aber er war kaum ein

paar Schritte gegangen , als sie ihn einholte .
„Er will nicht, " sagte sie , seinen Arm fassend .

Der Atem versagte ihr vor Erwartung .
„Hier kann ich es dir nicht sagen, " sprach er

ihr zu . „Laß uns dort hinübertrelen .
"

Sie schritten nach einer kleinen Anlage hin -
über und standen zwischen den jetzt vom Winde
hin und her geworfenen Bäumen und Büschen ,
deren Schatten sie wie wehklagende Gestalten
umhuschten .

Sic streuten zahllose Blätter aus sie nieder .
Hier sagte Magnus : „Nein , Kind , er wird eS

nicht tun , aber — vielleicht ist es bester .
"

Das Letzte hörte sie nicht . „Mein Gott !"
stöhnte sie. Ihre Gestalt bog und wand sich
in einer Verzweiflung , Sie einem körperlichen
Schmerzenanfall glich . Aber es war nicht die
Schande , die sie so peinigte . Sic dachte jetzt nur
daran , daß sie den Paul verloren hatte . Sie
warf verstörte Blicke um sich nnd taumelte von
Magnus hinweg .

Dieser folgte ihr . Von hinten legte er beide
Hände um ihre Arme . „Es geht vorüber, "
sprach er ihr zn , „es muß vorübergehen . Er ist
nicht der einzige , und die Zeit — macht vieles
wieder gut ."

„Ich gehe ins Wasser, " flüsterte die Lukretia
und wand sich in Magnus ' Griff .

Aber er ließ sie nicht los . „Das wirst du
nicht tun , Kind — du wirst jetz ^ mit mir ganz
still heimgehen in deine Stube , wirst dich nie -
verlegen und weinen und bann schlafen . Die
Jugend kann immer noch schlafen , und wenn
es ihr noch so hart ergangen ist . Und morgen
wird ein neuer Tag sein , und es wird zu
arbeiten geben , und — dann — wirst du daran
denken , daß du einen hast , der es gut mit dir
meint , und wir werden beraten , was werben
soll .

"
Eine merkwürdige Entschlossenheit und Festig -

keit gab seinen Worten Gewalt , so gedämpft und
eintönig sie gesprochen waren . Und wie er
gesprochen hatte , handelte er . Er faßte Lu¬
kretias Arm und zog sie mit sich. Fest faßte er
sie an und stützte sie , die wie eine Trunkene sich
schleppen ließ .

Als er aber merkte , daß sie , vielleicht um
der ihnen Begegnenden willen , sich mehr zu -
sammennahm und sicherer schritt , fuhr er fort ,
ihr leise zuzusprechen : „Laß mich dir helfen ,
Lukretia . Ich habe — niemand , und wie von
dir will niemand viel von mir wisset ' . Laß uns
zusammenhalten . — Wir können fortziehen .
Lab Zeit — wir «finden wohl einen Weg .

"

Sie verstand vielleicht nicht alles , was er
sagte , aber seine Stimme und seine Nähe
taten ihr wohl . Sie war an Güte so wenig
gewöhnt .

Schneller als sie dachten , kamen sie vor das
Hans , in welchem Lukretia wohute . Hier packte
sie noch einmal das bittere Elend .

„Ich will nicht hinauf, " trotzte sie . „Ich halte
es nicht aus in meinem Stubenkäfig . allein , die
ganze Nacht .

"

„Wo wolltest du hin ? " schallte wieder seine
ruhige Stimme dagegen . „Du mußt morgen
wieder ins Geschäft " fuhr er fort . „Die Welt
steht nicht still unscretwegen . Kind "

Sie widerstrebte .
Aber er hielt sie nur um so fester . „Du wirst

mir folgen . Du wirst jetzt hinauf und zu Bett
gehen, " befahl er .

Sein Wille überwand den ihren . Sie sah ihn
fast furchtsam an

„ Du wirst es tun . Versprich es mir !" \ oi *
derte er bringender .

Da gab sie fast demütig nach und ließ sich in
die Haustür schieben .

„Morgen werden wir besprechen , was werde »
soll, " flüsterte Magnus noch Er drückte ihr die
Hand . Dann -sah er sie mit gesenktem Kopf die
Treppe hinaufsteigen .

Er entfernte sich nicht . Zuerst quälte ihn
Angst darum , daß er sie allein gelassen halte .
Dann beruhigte er sich ein wenig und sing
an , vor dem Hause auf und ab zu schreiten -
Und nun begann er über Lukretia und ihr
Schicksal nachzudenken . Wieder erfüllte ihn
das tiefe , warme Mitleid und das Gefühl , daß
sie zu ihm gehörte , daß er innerlich an sie ge'
knüpft fei .

Aus und ab schritt er , auf und ab . Dabei
wechselte er seinen Weg uud seine Stellung so-
daß sein Beginnen nicht allzusehr auffiel , l>e<
hielt aber immer die Haustür Lukretias in>
Auge . Er spürte anfangs kaum , wie tief ef
schon in die Nacht ging . Dann sab er wohl -
wie es spät und später wurde , aber er konnte
sich nicht entschließen , die Straße äu verlassen .

Und seine Gedanken spannen weiter . & e
taten die Zukunft auf . Pläne formten sich
ifeinem Gehirn . Alle gingen darauf aus , de >n
armen kleinen Ding da oben , dessen Fenster
hell geworden und wieder erloschen war , J11
helfen .

Er wurde müde , er lehnte sich manchmal «n
eine Mauer , eine Tür und senkte den Kop >-
von einem Schlafbedürfnis ergriffen , aber dann
begann er feine Wanderung aufs neue .

Die Straße wurde still , leer . Die Nacht gin ^
ihren Gang . Der Wind selbst leistete Magnn »
nicht mehr Gesellschaft .

Als Im Ebnets Mattigkeit sehr groß war -
kam der kühle Morgen und weckte ihn .

Dann begann das Leben wieder . Leute gingen
zur Arbeit .

( Fortsetzung folgt -1
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